
Besprechungen
der Gegenwart zumeiıist geforderten Geist der Anerkennung un!: Aufnahme auch
des u Neuen vermiıssen afßt Man kann heute nıcht Philosophie treıben, als ob

Descartes, Kant un Hegel ıcht der NUur als Markierungspunkte für Abwege
gegeben hätte. Thomas von Aquın hat das seiner Zeıt Notwendige auf die
vorbildlichst ftortschrittliche Weıse N. Abgesehen VO  } einem sehr schma An-
Satz dazu (S9)% erortert nıcht, inwiefern die Verneinung Gottes ıne Möglich-
keit des menschlichen Denkens überhaupt ISt. Das Problem, der moderne
Atheismus iınnerhalb des VO  3 der jüdisch-christlichen Offenbarung maßgeblich MI1t-
begründeten CGGeistesraumes entstand, trıtt nıcht auf. Dıiıe posıtıve Beziehung der
neuzeıtlıchen Philosophie ZUr modernen Naturwissenschaft und Technik und das
Verhältnis des Christentums diesen Größen, iıhr christlicher Ursprung bleibt
außer Betracht. Sollte tiwa die technische Zivilisatıon schlechthin NnUur als Auswir-
kung des Immanenzprinzı1ıps gelten Es z1Dt al dem ıne Reihe bedeut-

Forschungshinweise, schon beı Hegel Dıie sıch gegenüber der Geschichts-
konstruktion Fabros aufdrängende Frage nach der die Jahrhunderte modernen
Denkens durchwaltenden negatıven? Vorsehung wiırd nıcht gestellt Der
Nutzen des Werkes als inhaltsreicher Informationsquelle WIF| dadurch nıcht aut-
gehoben, kritische Benutzung vorausgesetzt. W.Kern, Sa
Klıbansky, Raymond, Panofsky, Erwın and Saxl, Frıtz,

Saturn and Melancholy. Studies ın the Hıstory o} Natural Philosophy, Religion
an Art 40 (XVIL 429 S 146 Abb auf Tafeln) London 1964, Nelson.

Gns (126 Sh)
Was Sagt uns ein Bu!: ber Saturn und die Melancholie und ıhre Bedeutung 1ın

der Geistesgeschichte? Ist das nıcht eın Thema für Spezialwissenschaftler, das seınen
Jegıtimen Publikationsort 1ın eıner entsprechenden wissenschaftlichen Zeıtschrift
findet? In der Tat schlägt INnan das Inhaltsverzeichnis auf, weiß INa  — 9
ob CS S1CH jer eine systematische Gesamtdarstellung der eine ockere Reihe
von verschiedenen Aufsätzen ber das yleiche Thema andelt. Schon einıge Seıiten
Lektüre ber vermitteln einen BAanz anderen FEindruck Nıcht NUur WITF'| hier ıne
Fülle VO  3 Detauils ausgebreıtet, werden weitgehend die Spuren un Zeugnisse der
Lehre VO  3 der Melancholie und der Verehrung der astralen Gottheıit Saturn SOTS-
faltig vesammelt und dargelegt, sondern der Leser gewinnt uch einen Einblick
1n den relig1ösen un: philosophisch-kulturellen Hintergrund der Antike, des Mittel-
alters un: der eıt des Humanısmus. Von dem scheinbar CHNSCH, tsamen
Thema des Saturn un se1nes Einflusses auf die Menschen, der sıch als Melancholie
auswirkt, fällt ıcht auf die Geistesgeschichte dieser Trel Epochen der abendländıi-
schen Menschheit.

Dıie Übernahme des Sternenglaubens des Zweistromlandes iın die griechische
Welt, der Einfluß der Araber auf das Abendland, die Auseinandersetzung des
frühen un mittelalterlichen Christentums mıiıt den tıe eingewurzelten, Jlang LCra-
dierten Ideen der Astrologie und Temperamentenlehre, das erneutftfe Zurückgreiten
auf die antıke Tradıition 1mM iıtalienıschen un deutschen Humanısmus, das es SIN
1Ur einıge Perspektiven anderen, die dieses gründlıche Gemeinschaftswerk
dreier philosophie-, ge1istes- un kunstgeschichtlicher Forscher eröftnet.

Sınd die Melancholie, die widersprüchliche Gabe, die nach alter Meınung
höchst gen1alem Menschentum efähigt, ebenso ber uch lihmendem Wahnsınn
treiben kann, un iıhr zwiespältiger Spender Saturn Gegenstand der ersten reı
Teıle des Buches, beschäftigt sıch der letzte beinahe ausschließlich miıt Duüurer,
und ‚Wr hauptsächlich mit der ikonographischen Interpretation se1nes Stı
„Melencolia I“ Es wıird gezeigt vgl 284—37/3, bes 317—373), da{fß sıch aut
diesem Blatt wWwel ikonographische altere Typen: die Geometrie aus der Serıie der
Allegorien der treien Künste und die Melancholie AaUuS$S den Vier-Temperamente-
Darstellungen, ın ausdrucksvoller Gestaltung schöpferisch verbinden. Au
diese Formung hatte das Bu „De Occulta Philosophia“ des deutschen Humanısten
und Neuplatonikers Agrıppa VO:  ; Nettesheim vgl 350—360) maßgeblichen Eın-
fluß, das gemäafß den dort geschilderten drei seelischen Grundkräften Imaginatıo,
Ratıo un: Mens dreı Typen menschlicher Vollendung unterscheidet, alle relı her-
vorgebracht durch Saturns Geschenk Melancholie, die abe gyöttlıchen Wahnsıinns.
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Besprechufigen
Dürers Stich stellt den ersten TIyp dar (vgl 360—365) FEıne
imaginatıv-melancholische Seele ISt befähigt höchster Fertigkeit 1ın den IMe A1ll-

schen Künsten, besonders der Architektur un: Malereı. Damals un auch besonders
beı Durer galt die Geometrie als Fundamen: dieser Künste.

So WIr uns klar, da{fß Dürer 1n seıiner „Melencolia I“ nıchts anderes als seinen
e1genen Geni1us und seine eigene seelische Begabung ZU' Bildgegenstand SCINA
hat. Hıer sSsTiehen WIr yleichsam Brennpunkt uUNSCIC5S5 Buches Von dort Aaus haben
die in ıhm veröffentlichten Forschungen ıhren Ausgang e Schon 1923
haben Erwıin Panoisy un Fritz Saxl darüber ıne Publikation herausgebracht
(„Dürers Melencolia Eıne uellen- und typengeschichtliche Untersuchung“. Stu-
dien der Bibliothek Warburg, G. Teubner Leipz1g). Bald danach faßten s1e
S$amMMeeN MI1t dem drıtten der Autoren, Raymond Klibansky, den Plan der durch
wıdrıige Zeitumstände Jange erhinderten Gemeinschaftsarbeıit. So stellt dieses nNeUC

VWerk eın einzigartıges Zeu Nn1s jahrzehntelangen gemeinschaftlichen Forscherbe-
mühens dar Nıcht zuletzt CSWESCH scheint hınter aller eindringlichen, exakten
AnalysU der Kunstwerke und dem Referieren der Meinungen un! Stellungnahmen
der großen eıster des benlandes dem Thema Saturn und Melancholie, durch
alle mythologische, astrologische und okkult-wissenschaftliche Verkleidung hindurch
das eine große em: der Menschheıt: Ott und seın wirkender ezug auf den
Menschen in dessen geistbegabter Seele. Das tiefdringende Bemühen eın Detaıil,
um die Deutung des Dürersche Stichs, dann die hıer, SOWeIlt nNnur möglıch, nNnOL-

dem Urteil über den Wahrheitsgehalt der sıch 1im Lautewendıge Enthaltung VÖOÖ':  e Je
ichte mannıgfach wandelnden Lehre VO  - Melancholieder abendländischen esch

und Saturn, schließlich die Tatsache der Z usammenarbeıt dreı:er hervorragender
Wissenschaftler macht dieses Buch in der NeUECIrCN geistesgeschichtlichen Forschung
beispielhaft. Gerne wiıird der Les deswegen auch ber kleinere Mängel, wıe den
fragmentarischen Charakter INd  Tacher Kapitel, besonders 1n der Behandlung der
Tradition des Saturnbildes 1n der bildenden Kunst, hinwegsehen.

Pfeiffer, SeJ}
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